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Die fulminante
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Sicheres Veranlagen
bringt wieder Zinsen
von drei Prozent und
mehr. Warum
Anleihen viel
versprechen und
der Bausparvertrag
wieder gefragt ist.
HERMANNFRÖSCHL

WIEN, SALZBURG. Es ist die Wieder-
geburt eines Totgesagten: Der gute
alte Bausparvertrag war in den ös-
terreichischen Haushalten einst
fast ebenso selbstverständlich wie
das Brot beim Frühstück oder das
Auto in der Garage. Ehe ihm die jah-
relange Nullzinspolitik beinahe den
Garaus machte. Nun verschaffen
ihm steigende Zinsen und gesetz-
lich erzwungene höhere Eigenmit-
tel für Wohnbaukredite zum uner-

warteten Comeback.  Ganz gewal-
tig" sei man ins Jahr 2023 gestartet,
berichtet Christian Vallant, Ge-
schäftsführer der Raiffeisen Bau-
sparkasse. Die Zahl neuer Bauspar-
verträge habe sich nahezu verdop-
pelt. Die Branche, die in den harten
Jahren mehr als ein Drittel des Ein-
lagegeschäfts verlor, wittert Mor-
genluft.

Falls Sie nicht mehr genau wis-
sen, wie das Bausparen funktio-
niert: Monatlich wird eine fixe Sum-
me eingezahlt - 120 Euro sind der

Höchstbetrag, der vom Staat geför-
dert wird. Die Laufzeit beträgt sechs
Jahre. Der Zinssatz liegt neuerdings
wieder zwischen drei und 3,5 Pro-
zent - fürs erste Vertragsjahr. Für
die weiteren Jahre ist die Höhe an
den Ein-Jahres-Euribor gebunden,
der aktuell bei rund 3,35 Prozent
liegt - freilich mit einem Abschlag

von 1,25 bis 1,3 Prozent. Der Zins-
satz könnte also in den Folgejahren
wieder in die Region umzwei Pro-
zent sinken. Interessierte sollten al-
lein deshalb Angebote vergleichen
und verhandeln.

Den massiven Zulauf verhindern
die vagen Zinsversprechen für die
Restlaufzeit aktuell jedenfalls nicht.
 Die Menschen sind verunsichert
und suchen Sicherheit", sagt Chris-
tian Vallant von Raiffeisen. Und der
Bausparer  bringt wieder Geld", zu-

mal der Staat noch 1,5 Prozent auf
eine Einzahlung bis 1200 Euro im
Jahr drauflegt. Das sind 18 Euro pro
Jahr - bescheiden, aber immerhin.
Wichtig ist für viele auch: Sollte die
Bausparkasse crashen, geht nichts
verloren, weil die staatliche Einla-
gensicherung einspringt.

Tobias Kohl, Mitglied des Füh-
rungsteams der Wüstenrot-Gruppe,
betont einen zweiten Geschäftstrei-
ber:  Spare rechtzeitig, ehe du dir
einen Kredit aufnimmst" - diese gu-
te alte Tugend sei zurück, weil für
einen Wohnbaukredit neuerdings

20 Prozent Eigenmittel vorgeschrie-
ben sind. So umgarnen die Bauspar-

kassen jetzt die junge Kundschaft,
die das Bausparen bis vor Kurzem
höchst unsexy fand. Mit Erfolg, wie
die Bausparkassen versichern. Zu-
mal sie den Jungen (je nach Institut
bis 24 oder 26 Jahre) höhere Zinsen
anbieten. Der Bausparer der Eltern
oder Großeltern für die Kinder - er

Es klingt wie Musik in
den Ohren der Sparer:
 Zinsen sind gekommen,
umzu bleiben"
gewinnt jedenfalls Zugkraft.  Das
Interesse geht quer durch die Al-
tersgruppen", sagt Christian Vallant
von Raiffeisen. Auch höhere Ein-
malbeträge würden wieder ver-

stärkt eingezahlt - Raiffeisen bietet
2,75 Prozent fix auf sechs Jahre.

Was aber, wenn die Notenban-
ken die Zinsen bald senken sollten?
Verglüht das Strohfeuer der Bau-

Sparkassen dann wieder? Christian
Vallant von Raiffeisen weiß umdie
Unwägbarkeiten, ist sich mittelfris-
tig aber ziemlich sicher:  Die Zinsen
sind gekommen, umzu bleiben."

Geld in verschiedenen Anlage-
formen zu streuen ergibt jedenfalls
wieder Sinn. Das sind einerseits Ak-
tien, die langfristig amrentabelsten
sind, aber kurzfristig Verlustrisiken
bergen. Andererseits ist es fix Ver-
zinstes wie eben Bausparer, Spar-
buch oder Anleihen, die wieder Er-
trag bringen. Bei Anleihen ergibt
der Mix aus Zinssatz und - im Ver-
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gleich zu Aktien - deutlich geringer
schwankenden Kursen die Rendite.
Für die viel beachtete deutsche
Staatsanleihe (auf zehn Jahre) lag
sie Ende 2021 noch 0,18 Prozent im
Minus. Bis Ende 2022 kletterte sie
auf 2,57 Prozent - und pendelt aktu-
ell um2,3 Prozent. Es deute einiges
daraufhin, dass der Höhepunkt der
Trendumkehr bei Staatsanleihen
erreicht sei, sagt Peter Kaufmann
von der Erste Group. Dagegen seien
bei Unternehmensanleihen die Er-

tragsaussichten  deutlich höher".
In der höchsten Bonitätsklasse wür-
den diese im Schnitt mit 3,6 Prozent
im Jahr verzinst. Bei mehr Risiko in
der Bonitätsklasse BB sind es sogar
7,3 Prozent. Die Risikoaufschläge
würden sinken, weil die Rezessions-
gefahr abnehme, sagt Kaufmann.
Speziell wenn man im spekulative-
ren Segment investiere, sei es wich-
tig, nicht in einen Einzelwert, son-

dern in Fonds mit zahlreichen Un-
ternehmensanleihen zu investie-
ren. Selbst in der geringeren
Bonitätsklasse BBsei dann das Aus-
fallsrisiko sehr gering.

Apropos geringes Risiko: Die
Bausparkassen bieten nicht nur
Sparverträge, sondern auch Kredite
zum Wohnbau an - und fühlen sich
auch da aktuell gut aufgestellt. Die
Zinsobergrenze liegt bei sechs Pro-
zent. Aktuell gibt es Fixzinskredite
zwischen 4,75 und fünf Prozent,
Wüstenrot offeriert sogar 3,8 Pro-
zent fix auf 20 Jahre. Ein Angebot,
das es mit Fixzinssätzen der Banken
locker aufnehmen kann.

Das gute alte
Bausparen ist
wieder gefragt
WIEN. Krise, Unsicherheit, drohen-
der Wohlstandsverlust, steigende
Zinsen - es ist ein toxischer Mix, in
dem sich die Österreicherinnen und
Österreicher offenbar wieder guter
alter Traditionen beim Geldanlegen
besinnen. Der einst so beliebte Bau-
sparvertrag, der in der Zeit der Null-
zinsen einen tiefen Fall erlebte, fei-
ert ein unerwartetes Comeback. Die
Nachfrage steige schon seit Herbst
des Vorjahrs wieder deutlich, doch
seit Jahresbeginn gebe es einen re-

gelrechten Schub. Die Neuabschlüs-
se hätten sich nahezu verdoppelt,
berichten die Bausparkassen und
wittern Morgenluft. Die Hoffnung
ist groß, dass manzumindest wieder
ansatzweise zu Zeiten zurückkeh-
ren kann, in denen der Bausparver-
trag fast zum selbstverständlichen
Bestandteil eines Haushalts gehörte.

Angetrieben wird das Geschäft

durch den Umstand, dass mit den
gestiegenen Zinsen auch sichere,
festverzinsliche Anlageformen wie-
der attraktiver werden. Die Bauspar-
kassen bieten aktuell wieder drei bis
3,5 Prozent Zinsen für das erste An-
sparjahr. Dazu kommt eine staatli-
che Prämie von 1,5 Prozent für einen
Monatsbetrag bis 120 Euro. Ein
zweiter Grund für das anspringende
Geschäft ist der Umstand, dass für
einen Wohnbaukredit mittlerweile
20 Prozent Eigenkapital vorzuwei-
sen sind. Das schärft das Bewusst-
sein, frühzeitig mit dem Ansparen
von Kapital zu beginnen.

Nicht nur der Bausparer wird wie-
der attraktiver. Auch Staats- und
Unternehmensanleihen locken mit
steigenden Renditen. Bei Unter-
nehmensanleihen sind es mittler-
weile sogar wieder zwischen 3,6 und
7,3 Prozent.


